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169 & 170] Gothifche Schränke . 15 . Jahrhundert . Germanifches Mufeum in Nürnberg .

aufgefetzt wurde . Der Giebelauffatz wurde häufig auch ohne Säulen angebracht , welche letzteren
dann durch mächtige , weit vorfpringende Konfolen erfetzt wurden . Unterhalb des Fenfters wurde ,
als Gegengewicht gegen das weit vorfpringende Gefims , eine förmliche Bank angebracht . Die
Nifche ward als rein dekoratives Mittel der Flächenbelebung ausgebildet , oft als Mittelftück einer
reich profilirten Lifene ; die weitftrahlige Mufchelfchale füllte , fein ftilifirt , dann wohl die Rundung
der Nifche aus , welcher häufig eine farkophagartige Bafis gegeben wurde . Wenn auch diefe und
andere Gepflogenheiten gerade nicht immer dazu angethan waren , das Streben nach grofsen ,
vornehm - ernften Eindrücken zu unterftützen , lo hat doch die Ho ehrenaiffance in diefer Richtung
Erftaunliches geleiftet und namentlich auch für die Harmonie der inneren und äufseren Raum -
eintheilung der Profanbauten ewig Muftergiltiges gefchaffen. Aber freilich zum guten Theile auf
Koften der Anmuth . Der heitere Schmuck der Frührenaiffance wurde entbehrlich , von vielen
Baumeiftern abfichtlich gemieden . Den Erfatz bildete , abgefehen von den Triglyphen , Metopen -
figuren und anderem durch die Säulenordnungen bedingtem Zierwerk , ein verhältnifsmäfsig dürftiger ,
fall Itereotyper Ornamentfchatz : Masken , Löwen - und Engelsköpfe , Palmetten , Guirlanden , Ro-
ietten , Trophäen , Mufcheln , Vafen — alles noch maafsvoll , edel ftilifirt und meiftens am rechten
Platze . Das gilt auch von dem Zierfchild (cartoccio, cartouche) , welcher erft fpäter die abfonder -
lichften Formen annahm , und von der Volute (fchneckenartigen Verzierung ) . Von den zahlreichen
pflanzlichen Motiven , welche die Frührenaiffance in fein realiftilcher Weife verwandte , blieb fall
nur noch das Akantbusblatt übrig , welches nun immer derber und plaftifcher wurde . Sehr beliebt
wurden bald die Baluftraden mit zierlich profilirten Säulchen , nicht blos als Bekrönungen der Häuler
und zur Abtheilung ganzer Stockwerke , fondern auch vor einzelnen Fenftern . Friefe und Füll¬
ungen fchmückte man gern mit Infchriften in den prachtvollen altrömifchen Majuskeln . Eine
befondere Stellung behaupteten die gemalten Fagaden , welche oft ganze Strafsenzüge einnahmen ;
aber während die Frührenaiffance ihre Malereien dem Zwecke einer harmonifchen Dekoration unter¬
ordnete , wobei es viel weniger auf das Was als das Wie der Darftellungen ankam , — Hellte fich
mit der Hochrenaiffance , deren ftark plaftifcher Sinn fich ohnehin nicht wohl mit der gemalten
Tektonik vertrug , immer mehr ein tendenziöfer Zug ein : man malte eigentlich nur noch Bilder
auf die Häufer , aber keine »Facaden « mehr .
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171 ] Buffet. Frei nach der Photographie eines alten Originals im Befitze des Herrn Grafen v. Törring -Jettenbach .

Diefe Entwickelung nahm in Italien die Zeit von 1440 bis 1550 ein ; der Uebergang von der j;
Früh - zur Hochrenaiflance vollzog fich dort etwa in den Jahren 1500 bis 1315 . In Deutfchland ;|
buchen wir eine folche Grenzfcheide vergeblich . Als die deutlichen Maler , Steinhauer , Maurermeifter J
und Goldfehmiede in gröfserer Zahl nach dem gelobten Lande der » antikifchen « Kunft zu wandern
anfingen , um ihre Skizzenbücher zu füllen , war dort die Frührenaiffance fchon ein überwundener
Standpunkt . Aber freilich , ihre Werke fprachen zu unferen Landsleuten deutlicher und herzgewin¬
nender , als die kühle Vornehmheit des vollendeten Stils ; in jenen fanden die deutfehen Meifter , j,
gefchult in den künftlerifchen Techniken der Gothik , das , was fie buchten . Sodann mögen wohl ,
die meiften von ihnen nicht nach Florenz und Rom gekommen fein , fondern fich auf die nord -
italienifchen Städte , namentlich von Verona bis Venedig , befchränkt haben , wo die Hochrenaiflance
langfamer Eingang fand . So kam es , dafs bei uns etwa von 1510 ab bis in die Mitte des Jahr¬
hunderts die italienifchen Anregungen der beiden guten Zeiten in buntem Gemilch , aber mit
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